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Der neue Krieg.
_ nachdem Italien leinen alten Der«

^Rücker, gekebrt und den Kampf um Kriegs-
•* JSSrt ! t die es auch ohne Waffengewaltjjnotnm nun auch gegen die Türkeo- "Anen . holt es nun auch gegen die Türke
*4e" Schon am 3. August wurde , wie man
läge au». „ ntinopeI  ein Ultimatum mH

J £ä  das die freie Abfahrt der
: Untertanen aus Kleinasien forderte . Diejjßfl UW t . P_örr +nortprt hßt hßfiettKm diesem Verlangen entgegen, bei dessen
'*' {•* indessen an einer Stelle Schwierigkeiten

ein Grund , daraufhin die diplomatischen
l ubtecf>en und zum Schwerte zu greifen!

^ sche Regierung macht der Türkei außerdem
'° k daß sie den Aufstand in Libyen und der
7 ' ' gen ihren feierlichen Versprechungen fort-
72 :1 und unterstützt habe, wogegen sie mit
^matischen Beschwerden nichts habe aus-

Richtig ist. daß Italien bisher mit
Manischen Eroberungen wenig Glück gehabt
.« wieder Blutopser hat bringen muffen, um das
«nkland und Frankreich freundlich» überlassene
Misch auch nur einigermaßen zu sichern. Seit-
K das Lager unserer Feinde ubergegangen
^vollends das Innere der beiden ehemals
«rovinzen räumen und sich auf die Küstenstriche
« müssen. Das mag den phrasengewohnten
Nom schmerzliche Überwindung gekostet haben,
ivricht ganz und gar ihren Gepflogenheiten, die
27für Dinge , die sie sich selbst emgebrockt

rt trembe Staaten und Regierungen abzuwalzen,
ltgescbichte, die sich mit solchen Mitteln und
, macken läßt , hat indessen nur ebenso kurze

gewisse Behauptungen , die man gemeinhin als
»eichnet. Die berühmte Geschlossenheitdes Bier-
- M wenigstens auf diesem, dem moralischen
das muß man allerdings sagen, nichts zu wünschen

mt man sich erinnert , welche Leidenschaften sich
» entzündeten, als am ersten Pfingsttage der König
ilien seinem langjährigen Verbündeten den Krieg

und damit den Gleichmut zusammenhalt, mit dem
Bruch mit der Türkei in der ganzen Welt aus-

,en wurde, so zeigt sich in diesem Umschwung der
men in dieser Abkühlung der Gemüter der
Vandel der Zeiten. Wir wissen letzt alle,
wir uns von den Italienern zu versehen haben.
Hungen kanu es in Dieser Beziehung nicht mehr
. geben. Und wer geglaubt haben sollte, daß
>mge Erfolglosigkeit ihres Ansturms gegen die
isch-ungarischen Fronten am Jsonzo und in
Iler Bergen die italienische Regierung vor
Unbesonnenheiten bewahren würde , der mußte
feine Enttäuschung gefaßt sein. Denn wen

nal in seinen Klauen hat. den laßt es auch
cht wieder los . Mit vollem Recht äußert sich
nster Gazette' , ein ausgesprochenes Regierungs-

blatt , zur Kanzlerrede dahin , daß die Deutschen gut daran
täten , die Geschichte des letzten großen Kampfes um die
Vormacht in Europa durchzulesen: ste wurden dann sehen,
daß England Jahre hindurch fest entschlossen auf ein uni)
dasselbe Ziel hingearbeitet habe. „Die richtige Antwort
auf die Prahlerei der Deutschen ' st' daß rmr wieder tun
werden was wir damals getan haben. Gtwas ander
haben wir von England nicht erwartet , und wir
Tmffpti nur äu  out bofs feilte flotte itt bet
Hand behalten wird , die es in diesem grausamen Spiele
gegen uns glaubt ausgeben zu können. Aber nicht wahr?
Rußland war doch der stärkste der Trumpfe , über den
die hohen Weltoerteiler in London zu verfugen halten.
Es wird bald zertrümmert am Boden liegen. Was nach
ihm kommt, hat nur noch mindere Schrecken für uns . und
besonders die italienische Armee ist von unserem tapferen
Bundesgenossen schon so kräftig zerzaust worden, daß d
Türken gewiß keinen Grund haben, vor diesem neuen
Gegner rasch noch das Fürchten zu lernen.

Was aber wird nach Italien kommen? Ist es von
England jetzt in den Krieg gegen die Türkei gehetzt und
besohlen worden, um den neutralen Balkanstaaten em
gutes Beispiel zu geben, oder mußte es endlich zur Unter¬
stützung der Dardanellenaktion herangezogen werden, weil
die Hoffnung auf den Anschluß Rumäniens . Griechenlands
und Bulgariens zu schwinden schien? M Italien
nur der armselige Lückenbüßer, nachdem die berühmte
Vierverbandsnote in Athen einen so ungeheuren Sturm
der Entrüstung hervorgerufen hat ? Wenn Vemzelos die
Regierung übernimmt ,wird auch er dasVolk undvorallemdie
Armee des Königs Konstantin nicht zu diesem ent¬
würdigenden Verzicht auf Landgebiete bestimmen können,
die mit kostbarem Blute errungen worden sind. Rumänien
scheint sich zu gar keinem Entschluß ausraffen zu können,
und Bulgarien ist im Begriff , den Grenzberichtigungs¬
vertrag mit der Türkei zu unterzeichnen. Das alles steht
wirklich nicht nach einem neuen Balkanbund unter hohem
englisch-russischen Protektorat aus . Halt man dazu, daß
alle Einsetzung frischer Kräfte auf der Halbinsel Galltpoli
die Verbündeten bis jetzt kaum um emen Schritt vorwärts
gebracht hat. so ist es wohl zu verstehen, daß ste nach
jedem Strohhalm greisen, der sich ihnen darbietet . Und
Italien muß natürlich zu stdem Dienst bereit und gefällig
sein so sehr auch General Cadorna vor einer Zer¬
splitterung der militärischen Kräfte seines Landes
gewarnt hat. Seine Soldaten können sich letzt für zwei
Feinde begeistern, und sie werden es daran gewiß nicht
fehlen lassen, auch wenn ihnen klar werden sollte, daß sie
nicht mehr für ihr eigenes Vaterland kämpfen sollen,
sondern für die Machtintereffen Englands , die wichtiger
sind als alles, was es sonst auf dem werten Erdenrund
an menschlichen und nationalen Werten zu verteidigen gibt.

ÄS " « " d°n in V. -°i»dw - mrt ta
Türkei ihren Weg weitergehen, nach wie vor der neuesten
Kriegserklärung . Auch sie haben noch manchen Trumpf
in der Hand, den sie ausspielen werden, wenn die rechte
Zeit dafür gekommen ist. Möglich, daß wir Nicht mehr
lange darauf zu warten brauchen. IW

Der Krieg.
Während im Westen nur in den Vogesen, dort aller¬

dings mit wachsender Heftigkeit gekämpft wird , dauer^auf der Ostfront die scharfe Verfolgung der Ruffen an
und führte an vielen Stellen zu neuen durchweg für die
deutschen Waffen erfolgreichen Zusammenstößen. Unte^dem Druck der mißlichen strategischen Lage haben di«
Ruffen jetzt auch ihr lange hartnäckig verteidigtes Voll»!
werk am Bobr räumen müssen.

Ossorvier in deutfeber Rand.
Russische Niederlagen auf der ganzen Front . —
Ständiges Wachsen der Gefangenenziffer und

der Beute.
Großes Hauptquartier , 23. August.

Westlicher Kriegsschauplatz. _
Heute früh erschien eine feindliche Flotte von etwa

40 Schiffen vor Zeebrügge, die. nachdem sie von unserer
Küstenartillerie beschossen wurde , in nordwestlicher
Richtung wieder abdampfte . — In den Vogesen sind
nördlich von Münster neue Kämpfe in der Linie Lmge-
köpf—Schratzmännle—Barrenkopf im Gange. Starke
französische Angriffe führten gestern abend teilweise biS
in unsere Stellungen . Gegenangriffe warfen den Fern»
am Lingekopf wieder zurück: am Schratzmannle und
Barrenkopf dauerten heftige Nahkämpfe um einzelne
Grabenstückedie ganze Nacht an. Etwa 30 Alpeniager
wurden gefangengenommen. — Bei Wavrm (südwestlich
von Lille) wurde em englisches Flugzeug herunter»
geschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Die Truppen des Generalobersten v. Eichhorn sind

östlich und südlich von Kowno in weiterem Fort»
schreiten. — Am Bobr besetzten wir die von den Ruffen
geräumte Festung Offowiez. - Nördlich und südlich von
Tnkocin fanden erfolgreiche Gefechte statt. Tykocin
wurde genommen. Es fielen dabei 1200 Gefangene
(darunter 11 Offiziere) und 7 Maschinengewehre in
unsere Hand . — Nördlich von Bielsk mißlangen ver»
zweifelte russische Gegenstöße unter sehr erheblichen
Verlusten für den Gegner, südlich dieser Stadt ging e-
vorwärts.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold vo» Bayern,

Die Heeresgruppe hat unter hartnäckigen Kämpfen
die Linie Kleszczele- Razna überschritten und ist in
weiterem günstigen Angriffe. Es wurden 3050 Ge»
fangene gemacht und 16 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der ' Mergang über den Pulwa -Abschnitt ist auf
der Front zwischen Razna und der Mündung nach
heftigem Widerstand erzwungen ; der Angriff über den
Bug oberhalb des Pulwa -Abschnittes macht Fortschritte.
— Vor Brest- Litowsk ist die Lage unverändert . -
Beiderseits des Switjaz -Sees und bei Piszcza (östlich

€lfabe auf Rantum
Roman von Th. v. P a s chw i tz.

(Nachdruck verboten .)
das tatet ihr : man sagte damals , daß ihr beide

m- beste Schülerinnen gewesen seid. ‘
de hob rasch den Blick. . Sagte man das , so war
: Liesbeth damit gemeint", erwiderte ste bescheiden
dmklich vor sich hinschauend. „Zu denken , be-
halblaut, „daß Liesbeth so gut und klug war»
M gezwungen, bei fremden Leuten zu dienen:
>. eigenen Willen haben, muß nur immer fragen,
:e befehlen'c oeremen. m -
T Sören schaute mit ernstem Blick auf. „Das
labet meiner Tochter nicht , Hub ste an, „es ist
in der Jugend der Eigenwille gebrochen wird!

lnan sich beizeiten in alles fügen. Und dann
liesbeth in der Fremde leichter ihr Brot als zu
-sie, und ob ste vom frühen Morgen bis zum
-nb strickte, sich doch nicht mehr als einen Groschen
'«biente.* r ..
- erschrak vor so geringem Verdienst : ste uber-
ivrach dann frohen Muts : „Wenn mem Vater
muß auch Liesbeth wiederkehren: ich werde ihn

r viel Geld zu geben."vier Wew zu geben. t .. _.Kt !“ÄSc rv uoer gefugt yuu^, .
«ver nach, daß die Leute sagten: Erk Lersen
,®el&auf der Hamburger Bank ; aber er hielte
Me Hand und sei hart.
tot ihr jetzt um Liesbeths willen weh. ^ hr

Auge fiog zu Sören . „Mutter Soren , sprach
sagen auf der Insel , mein Vater sei hart.

j,hielt nicht im Spinnen ein; sie sah nur eifrig
«pule. „Hart ist dein Vater nicht , gab ste
m Antwort ab er ernst ist er und schweigsam;
^ hat ihn stille gemacht."
Ü’wwn halten ihn die Menschen für hart . ent-
tobe, den Vater verteidigend ; gleich auch setzte

„.Welches Unglück kam über meinen Vater , das
gemacht . Mutter Sören ?" ^ „
mesem sprach er zu keinem", gab Soren ab-

to: Antwort.

Elsabe senkte das Haupt , gleich aber sprach sie
wieder : „Mit Eurem Sohn aber ist mein Vater gut.

f° r5< Sörai Ä ^ 'erheitert den Blick: „Es muß wohl so
fein", gab sie zur Antwort , „da Wulf ihn liebt, wie em

Elsabe "atmete auf . „So wird alles gut ", sagte sie
frnhTirfi Tüßnn bet 93cttet fommt . 6t tuttb ßie§Detf)
zurückstihren und viel Schönes für alle Eure Kinder Mlt-
bringen ^Mutter Sören . Inge und Kressen werden bunte
Tücher von ihm haben ; Pidder eine Schreibtafel und eure
Fibel daß er nicht die abgenützten Dmge seiner Geschwister
zur Schule bringen muß, und Tomm wird neue Stiefel

von chm ^ bdankengang ward durch
GFfcbel untetbtochen , bet , von seinem Sttrckeflechten zur
Mutter aufschauend, sagte: „Wird auch Wulf uns etliches

«Ile mit Geschenken wer-

t0l*Sfc6e?äaugeif'tlitlm aus. .06, wenn er mir dach
KÄS StÄS ' Äm Ä
aum roieft du baden, aber sum Austern,
fang "wirst du nicht segeln; du wirst mit Wulf dereinst
die Meere befahren und auch em Steuermarm werden ,
antwortete die Mutter . „ , . . . a »r.

Da schlug Eschel die Hände ineinander . „Oh, das ist
mir lieb", jauchzte er, „da werd' ich ein Steuermann und
io groß und so schön wie der Wulf!

^ Elsabe freute sich über seine Worte. „Ist Wulf auch
schön«" fragte sie lachend Mutter Sören.

Gewiß ist er das ", gab Sören mit berechtigtem
Mutterstolz zur Antwort . „Seine Gestalt ist hoch und sem
Auge klar wie der Himmel . Sie sagten, als er das Letzte
mal hier war , er sei der schönste Mann auf der ^ nsel.
Aber Wulf ist nicht allein dies, er ist auch kühn und
mutig So flink wie er kletterte noch keiner m die Raaen,
And keinkr steht so besonnen und kraftvoll wie er am
Steuer . Dabei hat er viel gelernt : er soll das beste
Steuermannsexamen gemacht haben.

„Und auch schnitzen und malen kann Wulf", stel Esche!
wieder ein. „sieh das SLiff da oben. Ettabe . das bat «

uns vor ieiner letzten Abfahrt geschenkt und uns dave,
aufgetragen , dabei seiner zu gedenken. . . .

^ Er deutete, als er es sprach, nach der Decke der
Stube , wo ein schöngeschnitztes Schiff m voller Takelung

^ ^ Elsabe wandte den Blick nach dem Fahrzeug . Sie
batte es längst gesehen, aber es Nicht sonderlich beachtet,
jetzt sah sie näher hin . „Ja , es ist schon geschnitzt, Hub
sie an, „und lieb war es von Wulf, euch zu mahnen, seiner
dabei zu gedenken: auch , mem Vater gab nur cm solches
Schiff, er sprach aber nicht davon, daß ich Mich seiner
dabei erinnern solle", setzte sie schier leidvoll hinzu. ^

„Nun , weil es bei dir, die du die Pachter warst , eSl
selbstverständlich ist. daß du immer deines Vaters ge»
denkst", fiel Mutter Sören trostend em, und sie stellte, da
das Dämmergrau schon in der Stube lag, ihr Rad in die
Ecke Dieses ihr Tun hatten die Kinder langst ersehnte
die Knaben warfen ihre Stricke von sich und die Mädchen
ibr Strickzeug; sie setzten sich mit Elsabe um die Mutter,
um wie sie in der Dämmerstunde zu tun pflegte, . sie, er¬
zählen zu hören. Sören , ihr jüngstes zweijähriges
Kind auf den Schoß nehmend, kam gern dem Wunsche
nach. Von Wulf hatten die Kinder gesprochen, und von
ihm wollte sie weiter erzählen. . .

Mein Sohn Wulf war gut und auch gar drollig in
seinen jüngsten Jahren ", begann sie, „er machte Dinge,
wie sie meinen andern Kindern nicht m den Sum kamen,.
And dies schon von seinem zartesten Alter an Geschäftig
lief er immer durch das Haus , m alle Stuben schauend,
in allen Schubladen kramend. Auch in das Gartlem kroch'
er und am liebsten auch in den Schafstall : da geschah es
oftmals daß er bei den Tieren dort emschlief, und keiner
wußte, 'wo er hingeraten war . Einstmals — ich zahlte
dazumal 22 Jahre — war ich in großer Sorge um ihn ..
Es hatte mich wie andere Frauen der Insel , deren Herz
immer von der Sehnsucht nach dem fernweilenden Ehe¬
mann geplagt ward , nach dem Strande getrieben, um dort
Ausschau nach dem erwarteten Manne zu halten . Da
setzte ich den zweijährigen Wulf auf emen^ olzschemel,
gab ihm des Vaters Tabakstummel , zum Spielen und
sagte: „So . nun halte still, bis ich wieder da bm. Dev
Junge verstand mich, blieb ruhig auf semem stuhlchen
und spielte mit der Pfeife . Wie lange ich nun an dev
See gestanden und immer, em Vaterunser nach dem andern

in



von Wlodawa ) wurde der Feind gestern geschlagen und
nach Nordosten zurückgetrieben.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.
Die verhältnismäßig kleine Festung Ossowiez hat den

deutschen Angriffen recht lange stand gehalten. Wiederholt
schon donnerten schwere deutsche Geschütze vor ihren
Werken. Jetzt ist dieser wichtige Brückenkopf am Bodr,
der die Eisenbahnlinien von Brest-Litowsk über Bjelostok
nach Grajewo deckte und ein russisches Ausfalltor gegen
Ostpreußen in der Richtung auf Lyck war , von den Russen
aufgegeben worden. Eine weitere Verteidigung war nach
dem Fall Kownos aussichtslos und zwecklos, da eine wirk¬
same Deckung Brest-Litowsks durch Ossowiez nun nrcht
mehr möglich war.

'v ' " " *

Dcstcrreickischer Tagösveriä « .
Wien , 23. August. (WTB .) Amtlich wird verlautban:

Russischer Kriegsschauplatz:
Oestlich der unteren Pulwa und der von RiaLno

nach Norden führenden Eisenbahn ist ein Kampf von
großer Heftigkeit im Gange. Der Feind verteidigt jede
Fußbreite Boden aufs züheste, wurde aber entlang der
ganzen Front an vielen Punkten geworfen, wobei zahl¬
reiche Gefangene in unsere Hände sielen. Besonders heiß
kämpften unsere bewährten siebenvürgischenRegimenter
bei den nördlich Riasno gelegenen Dörfern Gola und
Suchodol. Das Infanterie -Regiment Nr. 64 nahm bei
der Erstürmung einer von russischen Grenadieren ver¬
teidigten Schanze die aus 7 Offizieren und 900 Mann
bestehende Besatzung gefangen und erbeutete 7 Maschinen¬
gewehre. Vor Brest-Litowsk nichts Neues. Oestlich
Wlodawa drangen deutsche Truppen über die Seen-Zone
hinaus . — Im Raume von Wladimir —Wolynskt schoben
wir unsere Sicherungen bis gegen TurhjSk und in die
Gegend östlich Loboml vor. Die Rußen wurden zurück¬
getrieben. — In Ostgaltzten herrschte Ruhet

Die feftung kreft -^ itowlk.
Von den deutschen Heeren umschlossen.

Wie die letzten deutschen und österreichischen General-
stabsberichte melden, zieht sich der Einschließungsring um
die Bugfestung Brest-Litowsk immer .enger zusammen und
schnürt diesen wichtigen Punkt von seinen Verbindungen
ab. Von allen Seiten treffen in Brest-Litowsk Bahnlinien
zusammen, zum Teil zweigeleisige, von Osten von Hömel
und Smolensk, von Norden von Bialystok, von Westen von
Warschau, von Süden von Cholm und von Südosten von
Kowel. Seine Wichtigkeit als Knotenpunkt dieser Strecken
steigert Brest-Litowsk noch durch seine geographische Lage
westlich des riesigen Sumpfgebiets des Pripet und am
Einfluß des Muchawetz in den Bug. Es wird dadurch ein
großer Brückenkopf, dessen Besitz einerseits Operationen am
Bug aufwärts , anderseits gegen die Weichsel erleichtert und
stützt, zugleich aber den Vormarsch von großen Streitkräften
von Osten her nach der Weichsel verhindert. Eine ganze
Reihe von Brücken kreuzen die beiden sich hier ver¬
einigenden Flüsse und ermöglichen einen Uferwechsel.
Schon in der Zeit der polnischen Selbständigkeit befestigt,
wurde es nach dem Aufstand von 1831 ausgebaut . Das
alte Kernwerk liegt auf einer Insel und besteht aus einer
Defensionskaserne und einer veralteten Umfassung, um die
sich auf fünf Kilometer Entfernung zwölf Forts mit einem
Umkreis von 30 Kilometer reihen, von denen vier auf dem
linken Bugufer aus neuerer Zeit stammen. Die Brücke
der Warschauer Bahn wird nordwestlich der Zitadelle
durch das Fort Graf Berg gesichert. Wie weit der Bau
der geplanten Außenwerke fortgeschritten ist, läßt sich nicht
sagen. Zu den Annäherungsschwierigkeiten, die im Osten.
Südosten und teilweise auch im Westen die Sümpfe Hervor¬
rufen, tritt noch die Vorbereitung ausgedehnter Über¬
schwemmungen durch Schleusen und Stauwerke und der
hohe Grundwasserstand . Die Stadt Brest-Litowsk be¬
findet sich hinter der Ostfront und etwa zwei Kilometer
von ihr entfernt auf dem nördlichen Ufer des Muchawetz.
Die Vorstadt Terespol liegt westlich des Kernwerks auf
dem linken Bugufer . Geschichtlich ist Brest-Litowsk be¬
kannt geworden durch den Frieden, den der Deutsche Orden
',435 mit Polen abschloß. 1657 eroberte der branden-
burgischr Heerführer Graf Waldeck mit Unterstützung durch
schwedische Truppen die Festung, deren Besatz freien Abzug
erhielt. 1794 siegte Suworow über den polnischen General

für den Entfernten betend, nach flatternden Segeln aus¬
schaute, die nicht kommen wollten, das weiß ich nicht. Ich
entsinne mich nur gut noch meines Schreckens, als ich
heimkam und das Kind nimmer vorfand. Ich ries, ich
suchte das ganze Haus ab, ich lief in das Gärtlein und
zu dem Schafslall , fand aber mein Kind nicht. Das
Fenster war geschlossen, die Tür war zu, die Pfeife war
da und das Stühlchen und alles in Ordnung wie sonst,
nur fehlte mein Wulf. Von Minute zu Minute stieg
meine Angst, und schon packte mich der Gedanke, daß
vielleicht Zigeuner , von denen man etliche auf der Insel
gesehen, mein Kind gestohlen hätten, als es sich mit einem-
mal im geschlossenen Wandbett regte. „Mem, ick bin
schlafen gähn ", rief ein dünnes Stimmchen, und als ich
die Lade aufriß , sah ich im Bett meinen Wulf ! Nun
kann man sich meine Freude denken! Ich nahm den
Kleinen , der aus Langerweile in das Bett gekrochen und
die Lade hinter fick zugeschloffen hatte, was mir un¬
begreiflich schien, wie er es zuwege brachte, herzte und
küßte ihn, und es war mir . als ob Gott ihn mir zum
zweitenmal geschenkt hätte."

Mutter Sören traten bei der Rückermnerung an diese
Zeit die Tränen in die Augen, und alle Kinder freuten
sich mit ihr , daß Wulf so klug war , nicht aus dem Hause
bei seiner Langenweile zu laufen- sondern in das Wand¬
bett zu kriechen.

„Erzähl ' noch mehr von Wulf, Mutter ", baten sie,
und Sören fuhr auch gleich fort:

„Als er fünf Jahre alt war , und wir ihn, damit er
lesen und schreiben lerne, zum Schulmeister schickten, war
er immer der erste beim Lernen. Schneller als die andern
Jungen kam er vorwärts und erzählte zu Hause von
allem, was er in der Schule gehört hatte. Da vernahmen
wir Dinge durch ihn, von denen wir vorher nichts wußten.
Bon unseren Vorfahren sprach er, den alten Friesen, die
alle fünf Ellen hoch waren und einen noch höheren König
hatten , der Brön hieß, der sich mit einem eisernen Panzer
umgab und einen goldenen Helm auf dem Kopfe trug.
Und auch von dem munteren Volk der Zwerge, von den
Onderesken (Unterirdischen) sprach Wulf, die vor Jahr¬
tausenden in den Erdhöhlen und Dünenschluchtender Insel
wohnten , von Moos - und Heidelbeeren lebten, und allerlei
Geräte , wie solche noch am südlichen Morsumkliff in der
Form von Töpfen. Dosen. Röhren und Kugeln zu sinden

Sierakowski und konnte sich nun zum vernichtenden Schlag
gegen Kosciuszko und Warschau wenden.

*

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auch gestern schlugen unsere Truppen mehrere An¬

griffe der Italiener gegen die Hochfläche von Doberdo ab.
Stellenweise kam es wieder zum Handgemenge. Vielfach
versucht sich der Feind nunmehr methodisch an unsere
Verteidigungslinien heranzuarbeiten. Der Brückenkovf
Tolmein stand gestern Nachmittag unter Arttlleriefeuer.
Hierauf griff die feindliche Infanterie bis in die Nacht
hinein wiederholt vergeblich an. Sie erlitt schwere Ver¬
luste. An den übrigen Fronten hat sich nich«s wesentliches
ereignet. Das Feuer der schweren Artillerie auf unsere
Tiroler Werke ließ zeitweise nach. — Heute ist ein Viertel
Jahr seit der Kriegserklärung unseres einstigen Ver¬
bündeten verflossen. Die ungezählten Angriffe des
italienischen Heeres hab.n nirgends ihr Ziel erreicht; wohl
aber kosten sie dem Feinde ungeheure Opfer. Unsere
Truppen halten nach wie vor ihre Stellungen an oder
nahe der Grenze. ^

Der türkische Tagesbericht.
Schwere Verluste der Engländer bei Anaforta

und am Euphrat.
Konstantinopel,  23 . Aug. (WTB .) Meldung

des Hauptquartiers vom 22. August:
Der Feind griff die neue Front bei Anaforta an,

aber wir schlugen ihn durch einen Gegenangriff vollständig
zurück und brachten ihm schwere Verluste bei. Beim An¬
griff vom 21. August erlitt der Feind gewaltige Verluste.
Allein vor einem Teil unserer Gräben zählten wir mehr
als 500 Tote, außerdem nahmen wir einen Offizier und
eine Anzahl Soldaten gefangen. Vor Art Burnu und
Sedd-ül-Bahr ereignete sich nichts Wesentliches. An der
Jrakfront griffen unsere Truppen eine englische Abteilung
b^ Akike(?) am Euphrat an und fügten ihr große Ver¬
luste zu. Wir erbeuteten mehr als 200 Gewehre. Auf
den anderen Fronten keine Aenderung.

*

Das Kräfteverhältnis im Olten.
— Nach russischer Darstellung . —

Petersburg , 23. August.
Aus sicherer Quelle wird der Petersburger Tele-

graphen-Agentur gemeldet: Die Ankunft deutscher Truppen
vor unserer Front dauert bis in die letzten Tage an. Jetzt
kann man feststellen, daß die Stärke der Deutschen an der
Ostfront über 40 Prozent der gegenwärtig mobilisierten
deutschen Streitkräfte beträgt . Zusammen mit den
österreichisch-ungarischenTruppen, von denen uber70Prozent
gegen uns operieren, stellt die Gesamtsumme der feindlichen
Truppen vor unserer Front die Hälfte aller mobilisierten
Streitkräfte unserer Gegner dar . Dieses Verhältnis unter¬
scheidet sich beträchtlich von dem zu Beginn des Krieges,
wo wenig mehr als ungefähr 38 Prozent der mobilisierten
deutschen und österreichisch-ungarischen Streitkrafte uns
gegenüberstanden. Während ferner das gesamte Kontingent
der feindlichen Truppen im Laufe des Krieges ungefähr
auf das Anderthalbfache stieg, haben sich ihre gegen uns
geführten Streitkräfte verdoppelt. Diese Zunahme kommt
hauptsächlich auf Rechnung der Deutschen, deren Zahl vor
unserer Front sich im Laufe des Krieges fast vermer-
fachte, während die Anzahl der uns gegenuberstehen-
den Österreicher und Ungarn fast unverändert bleibt.
Was die österreichisch- ungarischen Kavalleriedivisionen
betrifft, die seit Beginn des Krieges gegen uns
operierten , so stehen diese auch jetzt in unveränderter
Stärke uns gegenüber. Während dagegen von den von
Deutschland mobilisierten Kavalleriedivisionen za Beginn
des Krieges nur eine einzige gegen unsere Front operierte,
sind es deren jetzt eine ganze Anzahl. Diese Angaben
zeigen klar, mit welch ungeheuren Kräften wir seit unge¬
fähr vier Monaten Tag für Tag zu kämpfen gezwungen
sind. — Mit Recht sagt W.T .B. zu diesen wehleidigen
Worten : Die Petersburger Telegraphenagentur verflicht
offenbar durch allerhand vergebliche Rechenkünste Ent¬
schuldigungsgründe für die russischen Niederlagen zu sinden.

Bnglands Königsfamilie verläßt r
Aus Furcht vor neuen Zerwelinangri«̂

Die letzte Beschießung der Londoner
Zeppeline scheint doch eine stärkere Wirkung
haben, als von den englischen Zeitungen äu‘a

Wie von zuständiger Seite verbreitet n,;«.
englische Königsfamilie ihre» Wohnsitz y,
nach Nord-England verlegen , eine Tatsache &>
auf die Furcht vor Zcppclinangriffcn zurückzufz?"«

Der Vorstoß, den unsere Luftschiffe gegen
City machten, hat die Engländer an der
Stelle getroffen. Man hatte dem Volk so
letzlichkeit der Hauptstadt als strategisches '*
Dogma hingestellt, daß man jetzt, wo das fi er.r
die City mit ihren Millionenbanken, Don°
Bomben getroffen wurde, vor Verlegenheit ^
nicht mehr aus noch ein weiß. Wie schwer der sv
auf die Gemüter drückt, sieht man an der oben̂
Maßregel zur Sicherung der Königsfamilie. 8

Der TI-Boots -Krieg.
Wie Reuter und Havas melden, ist wich-,

ganze Reihe von feindlichen und neutralen D-wM
Segelschiffen durch deutsche U-Boote oerjenft
Unter vier englischen Dampfern , die genann»
scheint der größte der Dampfer „Cober" mit
tonnen gewesen zu sein. Ein weiterer englisch^
flog in die Luft. Auch ein belgischer Petrole
und drei Segelschiffe wurden versenkt. Die
des Kapitäns des durch Torpedoschuß vsrsensi-7
dischen Dampfers „Malmland ", das ihn anhaltend.
V-Baot habe keine Flagge gezeigt, wird von fce
ständiger Seite für unwahr erklärt. M

Englische Vergewaltigung Griechenland
Wien,  23 . Aug. (Ctr . Bln ) Der ,F

wird aus Saloniki gemeldet: Das reichsofsi^ ll,
„Neri " teilt mit, daß nördlich von Saloniki e
Truppe « landeten.  Kurz darauf wurdrn
Truppen dorthin beordert, die die gesamten En
waffneten und nach Saloniki brachten. j j

Englisch-französische Truppen werden wahrsch--
bald Kreta besetzen. Man schließt das daraus,
gestern in der Sudabai drei französische Torpe"
ankamen. — In den nächsten Tagen erwariel
Eintreffen von mehreren englischen und französisch^
schiffseinheiten.

Viele Einwohner Salonikis flüchten aus Angst
englischen Invasion nach Athen. Es wurde fest-
zahlreiche englische Offiziere bei Einkäufen in
Bevölkerung auf die englische Besetzung vorbereit
fiê dort erzählten, wie gm es die Einwohner
unter englischer Herrschaft haben würden. Die
ansässigen fremden Konsuln pcotestierten gegen di
arbeit der Engländer.

Verschiedene Meldungen.
London, 23. Aug. (WTB .) Der Vertreter

Chronicle" meldet aus Petersburg : Die Mö
Räumung Petersburgs  wird offen erörtert.
Frage, was mit den Flüchtlingen angefangen!
hat einen beunruhigenden Umfang angenommen,
dringen der deutschen Heere hatte zur Folget
völkerung der westlichen Provinzen in stetsa
Strome nach dem Innern des Landes kommt und
quellen der Unterstützungsausschüffe aufs äußerst!
Semstwos, litauische und jüdische, sowie lettisch!
errichten überall Hilfsquellen. Man sucht die M
viel wie möglich über das ganze Land zu verteil-
dürfen sich jetzt nach den meisten Teilen Rußla"

*

Berlin , 23. Aug. Zwischen England und
wird ein Abkommen über die He imsendun
untauglicher  Zivilpersonen wahrscheinlich
Abschluß kommen. |

Konstantinopel, 23. Aug. Türkische Batterien;
die englischen Kasernen  auf der Insel Perm
von Bab-el-Mandeb) sowie die Leuchtturme und
statten der Militärverwaltung.

Paris , 23. Aug. Meldungen aus Nisch und
»ufolae dauern die Scharmützel  längs der ganzen ie

sind, verfertigten . Den Spuren dieser ehemaligen Niesen
und Zwerge ging nun Wulf nach. Er grub mit seinen
kleinen Händen in den Grabhügeln der Riesen, die sich
rings auf der Insel erheben, und brachte wirklich einmal
einen Armreif aus Bronze und einen eisernen Bügel mit
nach Hause. Auch am Morsumer Kliff suchte er nach den
Geräten , welche die Zwerge verfertigten , und fand auch
dann und wann etliche Trümmer von schöngeformten
Töpfen und Dosen." ^ T ..

„Wo sind diese Dinge nun,  unterbrach Eschel die
Mutter . . „ . _

„Wulf brachte sie seinem Lehrer , der sich eme Samm¬
lung vorzeitlicher Geräte angelegt hatte und der ihn für
seine Funde immer belohnte", gab die Mutter zur Ant¬
wort und fuhr gleich fort : „Auch nach Versteinerungen
suchte Wulf, wie sie im Wattenmeer zu finden find ; ver¬
steinerte Seeigel , versteinerte Blätter , die vom Walde
kamen, der einst rings hier gestanden, fand der Junge , und
es war eine Freude, wenn er davon sprach, wie viele
Jahrtausende dazu gehörten, bis diese vom Meere ver¬
wüsteten Wälder und Dinge sich versteinert hatten ."

Sinnend hielt Mutter Sören inne ; Elsabe und die
Kinder baten lebhaft : „Oh, bitte, erzähle noch von Wulf,
Mutter !"

Sören gab nach. „Dabei ", so begann sie wieder,
„blieb Wulf immer fleißig in der Schule . Seine Fibel
mit den gereimten Sprüchen war ihm das Liebste. Ja,
er las so eifrig in dieser und der Reim gefiel ihm so gut,
daß er bald selbst anfing, in Versen zu sprechen: bei allem
war er mit seinem Verslein da. Sprach einer bei uns
von dem Lauf, den er zur Ebbezeit noch über das Haff
machen wollte, gab ihm der zehnjährige Wulf zur Antwort:
„Hüt ' dich vor'm Schlicklauf, die Flut steigt auf ."

„Zu einem, der beim Strickeflechten träge war , sprach
er : „Voran ! Weißt du nicht, daß mit Stricken wir Dächer
und Deiche ausflicken?" Einst, als der Vater klagt-, daß
die Zeiten schlechter und sein Verdienst schmäler würde,
sagte der kleine Dichtermeister: „In der Lad' ist noch
Brot : bei uns hat's keine Not !" Zuerst mußten wir viel
über seine Art , alles in Versen zu sagen, lachen: mit der
Zeit aber ward es uns lästig. Der Vater verbot es ihm
und drohte, weil der Kleine nicht davon lieb, mit
Schlägen. Als diese Drohung nichts half und Wulf gleich
darauf wieder in Reimen sprach, griff der Vater rum

Stock. Da rannte Wulf in seiner Angst hinter den
Tisch und rief : „Ob Vadder , tu nit schlagen: wm
Verslein sagen!" Weil er nun , ohne es zu wollen,
in Reimen sprach, mußte der Vater lachen und
Stock in die Ecke der Stube zurück."

Mutter Sören schwieg hier. Elsabe aber
das Haupt . „Wie ging es mit dem Versemachen
wenn Wulf es doch nicht lassen konnte? fragteM

Sören erhob den Blick. „Oh, das hat er
gcssen, als das Leben mit dem harten Seeban
ihn kam. Auch half ihm Jnken Reichard. des
Tochter, mit der er zur Schule ging, zuvor
alles Unrichtige in seinem Denken hinweg,
den starken Geist ihres Vaters und das slille
Mutter hat, verstand den Jungen : ,ste tröstete0".
er über sein närrisches Sinnen bei ihr kiagi-
mutigte ihn, nur das zu tun , was Gott von wm

„Wie gut das von Jnken war , verseM
frieden: „wer weiß, ob Wulf ohne ihr Zurede»
im Seehandwerk gebracht hätte ."

„Da kannst du wohl recht haben , « w»®
„wohl war es die strenge Schule deines Vaie»
zum Mann gemacht, aber vordem war es ?»« ^
den Jungen zurecht gebracht. Man nannte lhn ,
schon den Träumer , der besser zu emem ruo
Binnenländer , als zu einem seefahrenden
taugt hätte, und sie hatten recht, denn das i
immer wieder über Wulf , so oft er von der
den Winter über ruhig daheim zu sitzen. o

„Und half ihm Jnken nicht auch rn diele
über hinweg?" fragte lebhaft die junge ^eerw
\ „Ja . das tat sie, wie ich merkte. Es -
so viel beisammen, wenn Wulf zu Hause ^
Leute sagten. Prediger Reichard wolle aus
Pastor machen." . - imt, sie

Als Sören es sprach, lachte Elsabe. m . ■
lachten auch. Keines konnte sich den bremwu ^
mit den starken Backenknochen, dem feiten
tatkräftigen Bewegungen als Pastor denken-
einem Priester eine hagere Gestalt, eme ge ' ^
und würdevoll gelassenes Wesen, wie oi "M
Reichard verkörperte. „

(Fortsetzung folgt ) .



rirtlTtfen Grenze an. Bei Wodica am0 ten£,n  heftige Artilleriekämpfe statt,
n ^ Aug Nach der neuesten Reutermeldung
" "„och drei Amerikaner unter den Opfern der

*$ '■ „c . Aus . . Rußkoje Slowo " meldet, daß
^ "'est' Litowsk und Wilna von der Zimibevolke-
räumt worden lmd^ bleiben 300000 Zivil.

..ecsbun,' ^ zumeist auf dem rechten Dunauser.
n. un° We linken Ufer verlaßen sind.

^ die Boruavuge ^ chen ständig Aufklärungen über
-jfe und Dünamündung,
kts Die rumänische Eisenbahnverwaltung
fi"' . naß vom 14 . September ab alle« Bahn«

Mrtügung de» KricgSmintfterS frei fein müsse.

^on freunä unä femcl.
Draht» und Korrespondenz-Meldungen.̂

a-fcktv»cktigungen unä SckrecklcbiMe.
Stockholm , 22. August.

, Fall von Kowno und Nowogeorgiewsk
russische Heeresleitung veranlaßt , Beschwich-

ii-b ^ r das eigene Volk zu veröffentlichen und
mjder den andrängenden Gegner abzufeuern.

. . amtliche Telegraphen -Agentur verbreitet die
Heeresleitung, sie sei jetzt zu der Erkenntnis ge-
?I,elbstdiestärkstenBefestigungengegenuberemem
»sMtzparkmachtlos seien. „Währendderverflossenen

«ln fährt die Heeresleitung fort , „leisteten uns Nowo-
»,ind Koivno einen großen Dienst als Stutzpunkte

E Reserven an der Weichsel, dem Rarem und dem
^ -tbre Räumung ist ein Opfer an die überlegene
-Ä Vorbereitung des Feindes ". Beinahe tragi-
' ^ irkt es daß der russische Generalstab nt diesem
«mbange darauf hinweist, daß die Räumung von
"ll ein Meisterstück war . „Jetzt erkennt jeder durch

-schein" — so ruft er am Schluß seiner Aus-
.'lelbstbewußt aus - „wie vernünftig es war.

--n während der letzten Kampfe am San nur so
, »alten wie es für die Feldarmee notwendig war,
Kann zu räumen , indem man vermied, dort eme
Me Besatzung einzuschließen". ^

mr Beschwichtigung der Russen und ihrer Ver-
Den Schreckschuß gegen die siegreichen Deutschen

ri-eicher feuert die amtliche Telegraphen-Agentur
wischen Regierung ab. Die Agence Havas ver-

nämlich folgenden Drahtbericht : ,„Der russische
initier meldet, daß demnächst die jüngsten Klaffen
-iten Aufgebotes einberufen werden, durch die

JL . werden acht Rtillionen Mann von weniger
wahren zum Heeresdienste herangezogen. — Acht

Wohl gezählt?
Srieckilcbes sVliKtrauen.

Athen , 23. August.
n verdächtig ist den Griechen Italien schon lange,

mckder Kriegserklärung Italiens an die Türkei, wird
wr womöglich noch unmutiger . Was will Italien
man sich. Gegen die Dardanellen Vorgehen oder sich

Küste Kleinasiens bemerkbar machen? Man glaubt
Mm und befürchtet, Italien könne auch nach Gebieten
Zand ausstrecken, die fast lediglich von Griechen be-

Mit solchen Plänen will man sich hier aber\ Mt zufrieden geben. Und so wartet man mit
Mißtrauen auf das , was in Rom beschlossen wird.

bin weißer Rata.
Newyork . 23. August.

Dn Direktor der „Driggs Seaburg Ordonnance-
ann" veröffentlicht in der „New York Sun eine

' daß seine Fabrik keine Munition erzeuge trotz-
sie Millionenaufträgeerhielt. Die Fabrik wolle das
M, das letzt in Europa so viele Opfer koste, nicht
fördern. - Die Propaganda für wirkliche Neutralität

mdm Anglo-Amerikanern als deutschfreundlich be-
‘- soll neuerdings die Einführung eines Staats-

für die Fabrikation von Waffen und Munition
Die Forderung entspricht den Wünschen eines

Menden Teiles der Nation nach einer Kontrolle
i« Großindustrie sowie derer, die die Landes-
ptg verstärken wollen.
le Lage der franzöfifctan Sparkassen.

Genf , 23. August.
, einer amtlichen Zusammenstellung zeigen die

mchen Sparkassen in ihrer Entwicklung seit Beginn
Jahres ein geradezu trostloses Bild . Die Ab«
m überstiegen in der Zeit vom 1. Januar bis
uft die Einlagen um mehr als 90 Millionen Francs,
ett nunmehr die nötigen Schritte unternommen
um dieser Entwicklung Einhalt zu tun , insbe-
sollen die Svarkassen als Goldsammelstellen ein»
erden.

CürkcL
x Der stellvertretende deutsche Botschafter Fürst Hoyen-

lohe wurde am Sonntag vom Sultan empfangen.
Bisher mußte die Audienz wegen des Gesundheitszustandes
des Sultans aufgeschoben werden. Der Botschafter über¬
reichte das Beglaubigungsschreiben und erklärte in seiner
Ansprache, der Kaiser habe ihn beauftragt , den Ausdruck
persönlicher Freundschaft und Hochschätzung zu über¬
mitteln sowie der Befriedigung über die völlige Genesung
des Sultans , die ausgezeichneten deutsch-turkischen Be¬
ziehungen und die Waffenbrüderschaft, die nun in blutigem
Kampf besiegelt werde. In semer Erwiderung dankte der
Sultan für die Beweise kaiserlicher Freundschaft und die
Ehrung , die die Entsendung des Fürsten bilde, sowie für
die Teilnahme an seinem persönlichen Bestnden. Der
Sultan versicherte, die Türkei werde alles tun, was nt
ihren Kräften stehe, um der gerechten Sache des Osmamschen
Reiches und seiner Verbündeten zum Siege zu helfen, und
er hoffe inbrünstig, der Allmächtige werde den endgültigen
Erfolg an unsere Fahnen heften. Er schloß Mit dem
erneuten Ausdruck aufrichtiger, dauernder Freundschaft.
Hue Jn-  und Hueland.

Wien , 23. Aug. Wie das Amtsblatt meldet, ist das
Moratorium für Zahlungen nach dem Auslande auf
weitere vier Monate verlängert werden.

Athen, 23. Aug. Heute wird bekannt, daß Venizelos
die Bildung des neuen Kabinetts übernommen bat. Venizelos
wird das Ministerium des Auswärtigen übernehmen.

Politische Rundfcbau.
_ veutkckcs Rctdi.
Amtlich wird zu der Bekanntmachung über die Er-
5 der auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden
«enge bekanntgegeben, daß die Mehlmenge, die tag-

M den Kopf der Zivilbevölkerung verbraucht werden
einschließlich der Zulage für die schwer arbeitende
--rung auf 225 Gramm , nicht 250 Gramm , wie rrr-l  gemeldet worden ist. festgesetzt worden ist. Zur
ung von Mehl ist Brotgetreide bis zu 75 vom
-l auszumahlen. Die Menge, die ein Selbstver-
verwenden darf, wird auf den Kopf und Monat

^Kilogramm Brotgetreide festgesetzt. Daber ent-
-ul  ewem Kilogramm Brotgetreide 750 Gramm Mehl.

Kriegsausschuß des Reichsverbandes deutscher
- lueinere und mittlere ) hat m Berlin eine zahl-
suchte Versammlung abgehalten, die sich besonders

dcbcnsmitkeltenerung befaßte. Nach längerer
wurde eine Entschließung angenommen, in der

»verband eine Ergänzung der Bundesratsverord-
23. Juli 1915 fordert , durch die angemessene

--men.. Groß- und Kleinhandels -Höchstpreise für
Aten Lebensmittel des Massenkonsums festgesetzt

-. .̂ elchlagnahme sowie der Verkausszwang in den
"i "^ chgeführt werden könne. Weiter beschloß der
L Bundesrat und Reichskanzler zu ersuchen, eme
jiENe Erhöhung der Familienunterstützungen seitens

Hit j.e~ äu veranlassen und dafür Sorge zu tragen,
®nftQttung der von den Lieferungsverbanden

>, / uslage begonnen wird , damit diesen " ne Er-
65 Gemeindezuschuffes ermöglicht wird.

Deutscher Reichstag.
flß (Sttmna ) CR Berlin . 23. AuguN

Eingegangen llt ein Antrag Bundesrats âui Ver-
lagung des Reickstags bis zum 30. Noven . gngchx
lagüng wird voraussichtlich nicht vor Emde d

Geietz. betreffend den Schub der Schwesierntrachi
(Schutz von Berusstrackten und Berufsabzeichen '
der Krankenpflege) sowie das Gesetz, betreffend Abanverung
des Reichsmilitärgeietzes werden in dritter L i ^
Debatte einstimmig angenommen. Fortgesetzt wird
spräche über die

-fragen der Volksernäkrung.
Abg. Dr . Böhme (natl .): Die Aushurmerungsvlane

unserer Feinde sind kläglich gescheitert. Der Staatssekretär
hat von landwirtschaftlichen Jntereffenvertretungen g -
sprachen, die für die Erhöhung der Getreidepreise ein»
getreten seien. Mir ist keine Organisation bekannt, die das
getan hätte : vielleicht meint der Staatssekretär d'e amtliche
Vertretung der Landwirtschaft in Preußen . (Hort. Hort.)
Wir sprechen unsere Genugtuung darüber aus . datz es ge
langen ist, die Erfüllung dieser Wunsche m vereiteln. Der
Redner fordert u. a. eme andere Verteilung der kriegs
unbrauchbar gewordenen und Beutepferde und bemängelt
die Beschlagnahme der Futtergerste auch bei den Klein¬
betrieben. Die Vorgänge bei der Kartoffelversmgung sind
außerordentlich bedauerlich. Auch gegen den Wildschaden

iaiftadt Cf.'): Wir halten die Forderungen auf
Herabsetzung der Getreidehöchstprelsesur unberechtigt, sie
würden die schlimmste Beeinträchtigung der Landwirtschaft
bedeuten, deren Produktion verteuert und erschwert wird
und die für Saatgut und Futtermittel geradezu Pbantasie.
vreise bezahlen müssen. Auch wir wünschen, daß den kleinen
Besitzern mindestens 20 Prozent ihrer Gerste belassen wird.
Die Spannung zwischen Getreide- und Mehlpre>en i t >n
ider Tat zu hoch. Wie die Dmge liegen, bMgt die deutsche
!Landwirtschaft schon ein Opfer, wenn sie keine höheren
Preise verlangt (Beifall rechts). ,

Kriegsopfer der Landwirtschaft.
Abg. Freiherr v. Gamp (Reichsp.): Die Verteuerung der

Lebensmittel ist bei der Verteuerung aller Rohprodukte und
aller Arbeitskräfte nur selbstverständlich. Ein Hauptgrund
ist auch die Verteuerung des Geldes. Heute ist es dem
reichen England nicht möglich, den Parikurs
zentigen Papiere zu halten : auch bei uns ist der Zinsfuß
der Reichsbank von 4 auf 6 Prozent gestiegen. Auch das
hat die landwirtschaftlichen Produktionskosten gesteigert.
Sind das keine Opfer? Unsere Landwirtschaft kann stolz
darauf sein, daß es ihr möglich war. d-e ganze Bevölkerung
des Reiches ausreichend mit Brot zu verhältnismäßig
billigen Preisen zu versorgen (Lebh. Zustimmung rechts).
Wenn man dem Bauern den Roggen, den er bisher ver¬
futterte, wegnahm, dann mußte man ihm dafür andere
Futtermittel geben. Man hat das nicht getan. Außerdem
hat der Krieg gerade von der Landwirtschaft Mengen undTiere verlangt, wie von kemem anderen Beruf. Smd das
noch immer keine Opfer? cm«».»«». »!»

Auch ich wundere mich allerdings, daß die Mehlpreffe
nicht herabgesetzt werden. Für eine große Menge Lebens¬
mittel ist die Preissteigerung ungerechtfertigt. Hier sind
Höchstpreise einzuführen. Die dringendste Frage ist die
Kartoffelftage. Die Gemeinden mußten die minder¬
bemittelte Bevölkerung mit Kartoffeln zu mäßigen Preisen
versehen. Mit den Kosten sollte man den Staat belasten.
Den Minderbemittelten sollte auch ein gewisses Quantum
Fleisch und Fett zur Verfügung gestellt werden, eventuell
durch Gemeinden und Staat . Die Emfudrung von ftersch-
losen Tagen ist wünschenswert. .

Unterstaatssekretär Michaelis bespricht die Umstande,
durch welche eine Herabsetzung der Mehlpreise nicht möglich
sei. Die Reichsgetreidegesellschaft, kauft und lagert Mehl sie
setzt die Mehlpreise so fest, daß bis August nächsten Lahres
eine ausreichende und gleichmäßige Versorgung gesichert ist.

Nachdem sich noch die zweiten Redner der Parteien zu
der Frage geäußert haben, tritt Vertagung ein.

Meich lei - Übergang.
überraschender Linksabmarsch von Jwangorod . —̂ Russische
Mordbrenner. — 1000 Meter zu überbrücken. — Ein Stotz
ins Dunkle. — „Wir sind drüben." — Schwere Kampfe um

den Brückenkopf. — Hurra Jwangorod!
Bei ihrem Rückzuge in der zweiten Hälfte des Juli

aus Westpolen fanden die Russen in den Festungen
Jwangorod und Warschau und der sie verbindenden
Weichsellinie eine feste Aufnahme: den nachdrängenden
deutschen Truppen war zunächst Halt geboten. Dieser
Halt durfte aber nicht lange währen, um dem Femde die
Möglichkeit zu nehmen, die Masse seiner hinter die
Weichsel zurückgegangenenKräfte an anderer Stelle gegen
eine unserer Heeresgruppen auf den Flügel einzusetzen.

Ein Angriff auf Jwangorod konnte raschen Erfolg m
diesem Sinne nicht bringen , denn die Eigenart der Festung
ist ja gerade, daß ihr Verteidiger mit schwachen Kräften
auskommt. Daher beschloß die Heeresleitung den gewalt¬
samen Weichselübergang nördlich Jwangorod in der Gegend
der Radomka-Dtündung. Zur Ausführung wurden bxe
deutschen Truppen der Armeeabteilung Woyrsch bestimmt,
die bisher gegen Jwangorod standen. Sie mußten dem¬
nach wesentlich nach Norden verschoben werden. Eine der¬
artige Seitwärtsschiebung stärkerer Truppen stellt hohe

^ Anforderungen an alle Befehlsstellen. Der Linksabmarsch
war in diesem Falle besonders schwierig, weil er schnell

. erfolgen und der Stromübergang sich ihm unmittelbar an-
j schließen mußte, da sonst nickt darauf zu rechnen war . den
i Feind , zu überraschen.

Alle erdenklichen Maßregeln zur Geheimhaltung des
Überganges wurden getroffen. Alle Bewohner im weiteren
Bereiche der Übergangsstellen mußten ihre Dörfer räumen^
von denen allerdings die Russen nur wenige übriggelaffen
hatten. Das meiste war planvoller Brandstiftung anheirw
gefallen. Die Russen verfahren in letzter Zeit immer noch
nach dem Rezept von 1812.

Die Armeeleitung Woyrsch hatte den Führer des
Landwehrkorps , General der Kavallerie Freiherrn v. König,
mit Anweisungen versehen, ihm die Ausführung des Übe^
ganges übertragen und die nötigen Hilfsmittel , namentlich
zahlreiche Brückentrains, auch solche unserer Verbündeten,
überwiesen, die sich unter der Leitung ihres unermüdlichen
Führers , des K. und K. Pionierobersten Mische! trefflich
bewährten.

Am 28. Juli abends waren alle Vorbereitungen fertig.
Am 29. Juli um 1,30 Uhr morgens sollten an allen Stellen
die Truppen das Weichselufer erreicht haben, .um sofort
mit dem Übersetzen beginnen zu können. Die Weichsel
hat in dieser Gegend eine durchschnittliche Breite von
1000 Meter . Zahlreiche Sandbänke durchziehen sie, so datz
für Pontons die Gefahr eines Auslaufens bestand.

Wie der Feind hinter dem Flusse stand, in welcher
Stärke , in welcher Kräfteverteilung , war völlig unbekannt.
Es galt einen Stoß ins Dunkle zu führen. Begreiflich
daher die Spannung . Bei einem Gefecht unter gewöhn¬
lichen Verhältnissen entwickelt sich solche allmählich ent¬
sprechend der langsam heranreifenden Entscheidung.̂ Bei
einem Flußübergang setzt die Handlung nnt der höchsten
Spannung ein. Eitle knappe halbe Stunde muß die Ent¬
scheidung bringen . Es gibt nur ein Entweder — Oder. Ent¬
weder man erreicht das jenseitige Ufer und behauptet
sich auf ihm, oder die Truppen erhalten beim übersetzen
derartiges Feuer , daß sie nicht hinüberkommen, oder —
was noch schlimmer ist, — der starke Feind wirft me zw
erst übergesetzten Truppen , die naturgemäß nur schwach
sind, in den Strom zurück, was gleichbedeutendmit Ver¬
nichtung ist. Die begreifliche Spannung wurde noch ver¬
mehrt durch das Dunkel der Nacht und den fehlenden
Gefechtslärm , durch die völlige Lautlosigkeit, die dem
Sprunge vorausging . „ . . _ a

1.30 Vorm . Jetzt brechen überall die Truppen aus
den letzten Deckungen am Ufer hervor. Höchste Kraft¬
anstrengung bringt die schweren Pontons schnell vorwärts.
Jetzt wird das Wasser erreicht, jetzt stoßen sie ab . . .
Noch alles ruhig , ein gutes Zeichen . . . . 1 .45. Plötzlich
stark einsetzendes Artilleriefeuer. Der Feind ist an einer
Stelle also aufmerksam geworden, und bet semen ersten
Schüssen hat unsere bereitstehende Artillerie das Feuer
gegen das feindliche wer ausgenommen, dadurch der noch
im Übersetzen befindlichen Infanterie einen wirksamen
Feuerschutz gebend.

Endlich löst sich die Spannung : Die erste Meldung
trifft ein. Soeben kehren die Pontons zurück, die erste
Staffel ist hinüber. Man atmet auf: 9tun sind wir
drüben . Und wo die Armee-Abteilung Woyrsch einmal
Fuß gefaßt hat. da hält sie. Nun Und wir drüben
Dieser Gedanke kehrt immer wieder, verstärkt sich immer
mehr bei jeder neuen Meldung, daß ein weiteres Bataillon
übergesetzt ist. Es ist bell geworden, unsere Artillerie
spricht jetzt entscheidend mit bei den Kämpfen, die den
letzten Widerstand des überraschten Feindes brechen sollen.

Die ersten 200 Gefangenen werden gemeldet. Alles
gebt gut. Aber ein unerwartet schwerer Kampf .» egt noch
vor uns . Wohl überraschten wir die feindlichen Sicherungs»
truppen unmittelbar am Ufer. Seine Reserven weiter
rückwärts gilt es aber noch zu schlagen. Wie gefährlich
dem Feinde unser Durchbruch seiner von ihm für unüber¬
windlich gehaltenen Stromsperre erschien, erkannte man
bald. Aus Jwangorod und Warschau und von Lublin
raffte er immer mehr Truppen zusammen, um uns wieder
zurückzuwerfen. War auch der Feind überlegen, er mußte
trotzdem angegriffen werden, denn der Brückenkopf mußte
derart erweitert werden, daß die Stellen , wo wir den
Brückenbau begannen, vor feindlichem Feuer gesickert
waren . Nach tagelangen Kämpfen ist der Besitz des
Brückenkopfes voll gesichert, der Feind von Stellung zu
Stellung geworfen» seine Angriffskraft gebrochen.

Inzwischen hatten die unter Führung des Generals
der Infanterie v. Köveß stehenden österrelchlsch-ungarlfchen
Truppen der Armee-Abteilung einen großen Erfolg vor
Jwangorod errungen . Sie hatten die sehr st̂ k ausgebaute
und zähe verteidigte Festungsstellung durchbrochen mid
dem auf das Ostufer flüchtenden Gegner noch 2300 Ge¬
fangene und 32 Geschütze abgenommen. Die größte Genug-
tuung ward aber den Truppen der Armee-Abteilung zuteil,
als bekannt wird , daß die Russen, emen Tag uach dem
Weichselübergange mit der allmählichen Räumung JMln-
gorods begonnen haben und im Begriffe sind, die Warschau
Leckende Blonie -Linie und die Lublmer Stellung aufzu-
«eben So hat also die Bezwingung der Weichsel emen
großen Einfluß auf weite Teile der Front ausgmbt.

Ms Rah und Fern.
Herborn, den 24. Aug.

An Stelle des nach Griesheim(Main) versetzten Herrn
Pfarrers Sachs ist Herr Pfarrer Brandenburger von
Schönbach  vom König!. Konsistorium in Wiesbaden vom
1 Oktober d. IS . ab zum 2. Pfarrer der evangelischen Kirchen¬
gemeinde zu Dillenburg  ernannt worden.

q: Das Eiserne Kreuz  erhielt Leutnant Walter
Schramm aus Haiger.

ifc Das Allgemeine Ehrenzeichen  erhielten : Der
bisherige Bahnuntelhaltungsarbeiter Faßbender «Haiger.
Hilfsbahnarbeiter a. D. Hepper -Allendorf.

Allendorf. Dem Sanitätshundeführer Wilhelm Petry
van hier wurde wegen tavferen Verhaltens vor dem Feind das
Eiserne Kreuz  verliehen.

Weilburg . In der hiesigen Stadt ist die Gründung einer
Hengststation  geplant, durch die die Aufzucht eines gesunden
und brauchbaren PferdenachwuchseS gesichert werden soll. Eine
Versammlung nassauischer Pferdezüchter wird am nächsten Sonntag
hier zur Gründung Stellung nehmen.

Aus dem Taunus . Im Hochtaunus zeigt der Rot¬
wildstand  seit einigen Jahren trotz des riesig anwachsenden
Aurflüglerverkehrs eine erfreuliche Zunahme. Bei Oberreifen,
berg brachte der dortige Bürgermeister drei Hirsche, darunter
einen Achtender und einen Zehnender mit ungewöhnlich schönem
Geweih, zur Strecke. Im Sulzbacher Schlag bei Königstein
erlegte ein Höchster Jäger an einem Tage zwei Hirsche.

Frankfurt . Der Kaiser  richtete an die Witwe von
Paul Ehrlich folgendes Beileidstelegramm: „Empfangen Sie
den Ausdruck meines wärmsten Beileids zu dem schweren Ver¬
lust, den Sie durch den Tod ihres Gatten erlitten haben. Ich
beklage mit der gesamten gebildeten Welt den Tod dieses um
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bic medizinische Wissenschast und die leidende Menschhert so
hochverdienten Forscher«, dessen LebenSwerk ihm bei der Mit-
und Nachwelt unvergänglichen Ruhm und Dank sichert."

Frankfurt. Die Ehefrau eines zur Zeit von Hause ab-
wesenden Kaufmannes unterhielt ein LiebeSveihältni« nick dem z
22  Jahre alten früheren Metzger, jetzigen Kaufmann Adam >
Streb. Die Polizei erfuhr, daß die Frau zu einer Freundin !
geäußert habe, sie würde ihren Ehemann und ihr dreijährigesI
Kind ermorden, um mit dem Geliebten zu entfliehen, und nahm
die Frau zur Vernehmung in das 12. Polizeirevier in der
Kreutzerstraße mit. Dem Transport war auch Streb, der sich,
der „Frkft. Ztg zufolge, als ein Bruder des Ehemannes aus.
gab, gefolgt. In der Polizeiwache zog plötzlich Streb seinen
Revolver, brachte feiner Geliebten einen Schub in die Herzgegend
bei und jagte sich selbst eine Kugel tn die Schläfe. Die Ehe¬
frau, die ins bürgerliche Hospital gebracht wurde, ist schwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzt worden. Streb war auf der
Stelle tot. Die Tat erfolgte so schnell, daß der Schutzmann,
der ein Attentat nicht voraussehen konnte, sic nicht zu verhindern
vermochte, zumal sich auch ein großer Tisch zwischen ihm und
den beiden Personen befand.

Marburg. In Marburg hat sich mit Unterstützung der
Militär- und Zivilbehörden ein Ausschuß zur Gründung eines
JnvalidenheimS für Angehörige aller Jäger» und Schützen-
balaillone Deutschlands gebildet. Die zu errichtende Anstalt
soll nach der Art der Kaufmannserholungsheimein« Leben
treten und Jägern und Schützen, die durch den Krieg invalid
geworden sind, als Heim dienen. Die Universität stellt ihre
klinischen Einrichtungen zur ärztlichen Versorgung zur Verfügung.
Der Bau wird in schönster Lage der Stadt errichtet werden.

Hanau. Wie Lebensmittel verteuert werden, beleuchtete
eine vor der hiesigen Strafkammer gegen den Müller und
Bäcker Balduff von Roßbach(Kr. Gelnhausen) geführte Ver-
Handlung. Für einen Doppelzentner Kartoffelwalzmehl, für
welches der Höchstpreis mit 42,30 Mk. festgesetzt war, hatte er
sich von dem Landwirt Andreas Schum aus der Nähe von
Gelnhausen 80 Mk. bezahlen lassen und dieser wiederum ver¬
kaufte das Mehl für 95 Mk. nach Frankfurt. Das Urteil
gegen den Angeklagten Balduff lautet auf 200 Mk. Geldstrafe.

Gustavsdurg. Einen gräßlichen Tod fand der in den
30er Jahren stehende Gastwirt Schäfer, Inhaber des»Rheinischen
Hofs" dahier, in den Maschinenräumen der hiesigen Brücken-
bouwerke AugSburg-Nürnberg-Gustavsburg. Schäfer, der militär¬
pflichtig ist, aber von der Firma als Arbeiter reklamiert worden
war, wollte an einer Stanzmaschine ein großes Blech durch-
fchneiden. Hierbei geschah es, daß das quer vor rhm in der
Maschine liegende Blech durch die Maschine unversehens mit
großer Wucht gegen seinen Leib zurückgestoßen wurde. Das
scharfe Eisenblech durchschnitt dem Aermsten vollständig die Brust
in der Herzgegend, so daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Schäfer hinterläßt eine Witwe mit mehreren Kindern.

Darmstadt. Ein seltener Begnadtgungsfall ist dieser
Tage vorgekommen. Im März 1886, also vor 29 Jahren,
war hier in einer Villa in der Dieburger Straße ein Doppel-
mord und Raubmord versucht worden, dem der Maler Sach
zum Opfer siel, während seine Gattin ebenfalls sehr schwer
verletzt wurde, aber am Leben erhalten werden konnte. Als
Täter wurden zwei junge Burschen ermittelt, die sich auf der
Landstraße kennen gelernt und den Raubmord verabredet und
ausgeführl hatten. Die beiden bestritten entschieden, den Mord
geplant zu haben und sie wurden daher vom Schwurgericht für
die Provinz Starkenburg nur des Totschlags und des Raubes
für schuldig erkannt und zu der höchsten zulässigen Strafe, zu
lebenslänglichem Zuchthaus verm teilt, welche Strafe sie auch,
seitdem tm Zuchthaus Marienschloß bet Butzbach verbüßten.
Der eine der beiden Verbrecher war der MetzgerO. aus Wersau
O. hat sich nun während dieser langen Zeit so gut und
reumütig geführt, daß er vom Großherzog begnadigt worden
ist. Seine Freilassung ist zunächst nur eine bedingte. Erst
wenn er sich während der nächsten zehn Jahre einwandsfret
führt, wird ihm die Strafe ganz erlassen werden. Da der

, Begnadigte zurzeit 50 Jahre alt ist, und die Vorbedingungen
für sein weiteres Fortkommen gegeben sind, dürfte er für den
Rest feines Lebens noch ein nützliches Mitglied der bürgerlichen
Gesellschaft werden.

O Vierzehn deutsche Professoren nach der Türkei.
Die türkische Unterrichtsverwaltung trägt sich mit dem
Gedanken, eine größere Anzahl von Lehrstühlen an der
türkischen Universität in Konstantinopel mit deutschen
Kräften zu besetzen. Es handelt sich um nicht wemger
als 14  Professoren, nämlich für Psychologie und Pädagogik,
für Geschichte der orientalischen Völker, für Geographie,
für Geologie und Mineralogie, für Botanik, für Zoologie,
für anorganische Chemie, für organische Cherme, sur lech-
Nische Chemie, für öffentliches Recht, für Volkswirtschaft,
iür Finanzwirtschaft, für ural-altaische Sprachen und lur
vmSS  semitische . Sprachwissenschaft. Gemeldet
haben sich unter Mitwirkung der heimischen Behörden
bereits die Herren Dr . Anschütz, Hamburg. Profeffor
Dr . Lehmann-Haupt. Berlin, Dr. Ölst,Marburg. Dr. Penk.
Leipzig Dr . Leick. Greifswald. Dr. Hoesch. Charlotten-
!burg. Dr . Fester. Frankfurt a. M.. Professor Dr. Schon¬
born. Tübingen. Professor Dr. Grefe. Berlin.

O Ein alter Haudegen. Im Elsaß steht seit einem
halben Jahr ein Armierungsbataillon, das zum Befehls¬
haber einen 73 jährigen Offizier, den Oberleutnant a. D.
Meerwein, hat. Als der Krieg ausbrach, litt es den alten
Soldaten nicht mehr zu Hause. Er hat eine langjährige
Kriegserfahrung aufzuweisen, denn die Feldzüge von 1864,
1866, 1870/71 und ein holländischer Kolonialkrieg des
Jahres 1873 sahen ihn als Teilnehmer. Seine körperliche
und geistige Rüstigkeit erregt Bewunderung und in pflicht¬
bewußter Hingabe an den Dienst ist er all feinen Unter¬
gebenen ein Vorbild.

D Heimkehrende Belgier . Der »Neuen Zürcher
Zeitung" zufolge treffen täglich zahlreiche Belgier, welche
sich nach Frankreich geflüchtet hatten, in Genf em, um m
die Heimat zurückzukehren. Auch belgische Fluchtlmge, die
sich bisher in Genf aufhielten, kehren in ihr Land zuruck.
Sie müssen also den Aufenthalt in dem unter deutscher
Verwaltung stehenden Heimatlande für bester und ge»
sicherter halten als in Frankreich.

Dienstletslungen un tötitne oess irW NAt̂ vanvele. „Wenn
das Versicherungsamt das maßgebende Merkmal für die
gelegentliche Beschäftigung darin sieht, daß die Beschäftigten
die Lohnarbeit nur mit Rücksicht auf die derzeitigen Ver-
hältniffe verrichten und nicht in der Absicht, sich ihr dauernd
zu widmen, so verkennt es. daß auf dem Gebiete der Reichs»
Versickerung nicht so sehr der Wille der Beteiligten, als die
tatsächliche Gestaltung der Verhältniffe für deren Beurteilung
maßgebend ist." Mit dieser Entscheidung ist das Ärztliche
Vereinsblatt nicht zufrieden. Es bemerkt dazu, dre Ent»
scheidung verdient die aufmerksame Beachtung der Arzte,
weil hiernach die Gefahr besteht, daß wiederum nach dem
Kriege als »freiwillige Mitglieder" der Krankenkaffen eine
neue Kategorie selbständiger Gewerbetreibender in den
Krankenkaffen versichert bleiben—so lange es ihnen beliebt—.
die unter den für, sie mißlichen Verbaltniffen des Krieges
verstcherungsberechtigtwaren.

Weilburqer Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Vorwiegend heiler und trocken,

nur morgens vielfach neblig, mittags warm.

Letzte Nachricht«».
Aus den Berliner Morgenblättrrn.

Berlin,  24 . Aug- In einem Artikel der „Täglichen
Rundschau" über unsere Flotte in der Ostsee  schreibt
Vizeadmiral Kirchhoff: Die gesamte Fläche der eigentlichen
Ostsee ist in unserer Hand. Rur der bottnische und finnische
Meerbusen befinden sich unter ruffischer Herrschaft.

— Der bayrische Opfertag  hat , wie die Morgen¬
blätter zu melden wissen. 850 000 Mark ergeben, von denen
100 000 Mark in der Pfalz aufgebracht worden find. Das
Münchener Gesamtergebnis beläuft sich auf 288 458 Mark.

Ein russisches Hilssschiff torpediert.
Berlin,  24 . Äug. (WTB. Amtlich.) Am 16. August

bat ein deutsches Unterseeboot am Eingänge des Finnischen
Meerbusens ein russisches Hilssschiff durch einen Torpedo¬
schuß versenkt.

Vor Zeebrügge ist in der Nacht vom 22. zum 23. Aug.
ein deutsches Vorpostenboot durch zwei feindliche Zerstörer
angegriffen und nach tapferer Gegenwehr zum Sinken ge¬
bracht worden. Ein Teil der Besatzung konnte gerettet
werden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs der Marine:
(gez.) Behncke.

Russische Drohung.
Wien,  24 . Aug. (TU.) Das 8 Uhr-Blatt meldet

aus Stockholm: Der Petersburger „Invalid " veröffentlicht
eine offiziöse Auslastung, in der bei Fortdauer der Angriffe

> in der Duma auf die Regierung und den Generalissimus
die Auflösung der Reichsduma angedroht wird.

Das türkisch-bulgarische Abkommen.
Berlin,  24 . Aug. (TN.) Dar „Berl. Tgbl." schreibt:

Gestern abend wurde in Berlin die Nachricht verbreitet, das
türkisch-bulgarische Abkommen sei unterzeichnet worden. Auf
eine Anfrage beim bulgarischen Gesandten in Berlin erklärte
dieser einem unserer Mitarbeiter, er habe aus Sofia noch
keine offizielle Nachricht von der Unterzeichnung des Vertrages
erhalten, erwarte aber diese stündlich, es sei ihm bekannt,
daß das Abkommen perfekt sei. Diese Erklärung stimmt mit
den Nachrichten überein, die gestern auch bet tmformierten
deutschen Stellen Vorgelegen haben.

Daß das türkisch-bulgarische Abkommen perfekt, wenn
auch noch nicht unterzeichnet ist, bestätigt auch der „Berl.
Lok. Anz.", dieser schreibt: DaS Abkommen zwischen der
Türkei und Bulgarien ist nunmehr zum Abschluß gelangt.
Dieser bedeutsame und erfreuliche Ausgang der diplomatischen
Besprechungen war zu erwarten, nur glaubte man die Ent¬
scheidung noch nicht so nahe. Nun ist sie aber gefallen.
Die hiesige bulgarische Gesandtschaft empfing gestern von
ihrer Regierung ein Telegramm, daß die Nachricht von der
Beendigung der Verhandlungen brachte.

Sofia,  24 . Aug. (TU.) Der Berichterstatterder
»Vosi. Ztg." meldet seinem Blatte: Wie ich schon für die
Sonntagsnummer meldete, find am Samstag die türkisch-
bulgarischen Verhandlungen abgeschloffen worden. Die Ver¬
einbarungen wurden(wahrscheinlich Freitag) in Konstantinopel
unterzeichnet. Bulgarien verzichtet auf Kirkliffa und erhält
dafür Karagatsch und von einem gewissen Punkte ab beide
Maritzaufer. Die neue türkisch-bulgarische Grenze läuft also
längs des Tudnschfluffes bis zu seiner Einmündung in die
Marttza, sowie längs drr Maritza unv hierauf etwa von
Külele, Burgas oder Dtmorika ungefähr 5 bis 10 Kilometer
östlich der Maritza. Der Abschluß ist für die Balkanlage
von hervorragender Bedeutung.

Sofia,  24 . Aug. (WTB.) Der Kriegsministrr
General Zekow  erklärte dem Vertreter der „Neuen Freien
Preffe" : Das Heer erwartet kaltblütig den entscheidenden
Augenblick, es wird seine Pflicht vollkommen erfüllen. Wenn
die Türkei die politische Lage und Bulgariens Bedeutung
richtig beurteilt, wird eine Verständigung ohne weiteres
möglich sein.
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Landwirte!
sämtliches Brotgetreide, Hafer , Gertte

und Delfrüchte sind beschlagnahmt Jeder,
der auch nur eine kleine Menae dieser Er-

□ Krankender,sichcrungspflicht für Kaufleute. Das Reichs-
versicherungsamt hat entschieden, daß selbständige Kaufleute,
ldie durch den Krieg gezwungen waren, sich nach einem
anderen Erwerb umzusehen und nebenbei gegen ein Entgelt
von 350 Mark für den Arbeitstag als Bureauhilfsarberter
in einer Krankenanstalt angestellt waren, der Versicherungs«
vflicht»unterliegen. da es sich nicht,,um v̂orübergehende

Zeugnisse verkauft , macht sich strafbar!
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Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Kekannlmachung.
Es wird beabsichtigt, gute » Saatgut

Naffauifchen Saatbauveretn in Idstein  zu bez^
Interessenten werden gebeten, etwaige Bestellung,
spätesten », Donnerstag , de» 36 d. W,
auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses anzumelden
alles wettere zu erfahren ist.

Hervorn , den 23. August 1915.
Der Bürgermeister : Birken,

Bekanntmachung.
Freitag , den 37 . Augnst rr . wird die,

der evangel . Kirchensteuer in dem GeschO
Unlerzeichnelen erhoben.

Herdorn , den 23. August 1915.
•_ Müller , ftit fo,

letgeksag non WümsiU
Die Herstellung einer Ktet «pflaftertz,z,. .

50 Meter Länge und 4 Meter Breite auf dem
zufuhrweg Offenbach (Dillkreis), sowie die er»
de« Materials und 3V Kubikmeter ga
Kleinschlog als Profilschüttung, soll

nächste« Samstag , de» 38 . August h
nachmittag » 3 ' /, Uhr.

auf dem hiesigen alten Schulsaal öffentlich an dm!
Nehmenden vergeben werden.

Gssenbach , den 22. August 1915.
Der Kurgermriz

T hi elman.

tn Gutzeisen . Stahlblech , innen und außen ei¬
in allen Größen vorrätig.

Carbid-Lteh- und Hänge-Lm
sowie Ersatzteile vorrätig.

| «rd. fonder, jterbots, m fr
Trust freie Zi ^ arei

Perlen,iMdherriHek
3 -öi ’fi 5 Pf i 3 p

Bahnlinie Friedberg -Nidda;
von Frankfurt ». M. in 2 Std ., von

Glessen in 1 Std., von Gelnhausen in 1Std.
zu erreichen.

: Solbad In staatlicher Verwaltung :. —
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelne«»
Uarrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. —

Gro. sherzoglicb * B . dedircktlofi.

L^fenne. dHesie äsuLme/
Ein erstklassiges, rein

Erzeugnis ist da«
SeifeupulverSchneekö«

in, gelber oder roter\
Sebr  beliebt ist dar

Nrj!chküselse«pllloer
Goldi

mit hübsch-n und prakiisi
lagen in jedem Pa!ü

Sofortige Liefe«
Auch Schrchputz Nigrin

absärbende Waffercröimj
[Schuhfeit.

HübschekM'ue Hcerführ
Fabrikant

Carl ^Gentner . Göpp«

1 xuverläffiger Sraubursche
I „ Maschine««
1 jng-ndl. Mann zum Flascht

Kponenbr auerei pjllewbi

Möbl . Ziwm-r «q
vermieten. Off. u-
die Geschäitsfl. d.Heiö

500| ni.Fichtenholz
Ir , 2r u. 3r Klaffe, von Kaffa-
käufer gesucht. Angebote unter
R. S . an die Geschäftsstelle
des Herb. Tagebl. erbeten.

Plüss-Stanfer.Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

SdM
gesucht.

Knecht.Ä
steht, sofort gesucht
Nassan -rHo^

Zum sofortigen«
einesD

mit guter Schulbi^
A. G-

Kolonialwaren un°
rniklleab«"
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